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Aus dem

Gejdidten von Kindern.
Rerlag Arel Junder in Berlin und Al
bert Langen in Miinden.

Die jwei Biider, bdie ber Werlag
Nrel Junder nod) vor Jahreswende
in die Welt |didte, fiihren in das Land
der Kinder. Nidt aber, dap fie fiir Kin-
der wdren gejdrieben worden. Ihre Be-
ftimmung reidt weiter. Den Grofen
gehoren fie, den Eltern vor allem. Und
in ihre Hiande modhte idh bdieje Biider
legen, die uns jo fehr not fun und bie,
jo feinfinnig und jo verjtandnisvoll ge-
jhrieben, den Weg 3u den Herzen fidh
bahnen miiflen. ©o viel Kindheits-
romane aud) jdon das Lidht der Welt er-
blidten: nodhy ijt das Land ber Kinder
unbebaute Erde. Deshalb jollen wir
den Menjdjen dantbar jein, die uns bdie
ridhtige Unleitung geben.

Und da ift Frangisfa Mann
heute wohl an erfter Gtelle zu nennen.
Unjdagbare Worte legte fie in ihre jdhon
in fiinfter Auflage bet Wxel Junder er-
tdienenen Crzdhlungen ,Kinder”, un-
ihagbare Worte leudten aud) aus bder
newten Reihe ECrzahlungen ,Bon Kin-
dern”. Diesmal it es nur ein fleines
cber reigooll ausgeftattetes Bindden
von etwas mehr als Hundert Geiten,
find es faum ein Dufend fleiner Ge-
fidhten. Das aber it gewif: Den Er-
folg der , Rinder” darf man Heute jHon
aud) diejem Biidhlein vorausjagen.

&rangista Mann  jpridht DHier von
Rindern, aud) von Eltern. Bon Kin-
dern, die in ihrer Hilflojigleit der Didh-
terin Andrea della Robbias jarte Ge-
fdhopfe in Grinnerung rufen; von Eltern,
welden fie den ridhtigen Blid fiir diefe,
um Berjtandnis flehende Hilflojigteit in
die Geelen zaubern modhte. Dann aud
vom IMitleid, das bdie Crzieherin jur
Wifjenjdhaft erhoben wifjen modte.

- Damit aber die Nutter, und fie alle
jollten Frangista Manns Biider lefen,
den Weg 3u diejer Wijjenjdaft des Mit-
leidbs finden modten, ber zu den Kin-
derfeelen fiihrt, eraahlt Franzista Mann
nidyt von ladenden Kindern, jondern
vont  jenen Ge|dopfden, bdenen fleine
und groge Fragen zu Ratjeln werden,
deren Unlosbarfeit aus den friiben fum-
mervollen Auglein (daut.

Nidht gang jo Jojepha Wes.
Woephl (timmte (e, wabhrideinlid) aud
gefiihrt von dem Mitgefiihl, das fie, die
yrante”, ihren lieben Kleinen entgegen-
bringt, den Titel ihres Budhes auf den
tief wehmiitigen Ton ber wunderbar
ernjten Gejdidhte ,Armer fleinerx
PBierrot” mit der jie nod) gang in die
Melodien Franzista Manns Hiniiber-
greift. Nad) und nad) aber fiihrt uns
Jofepha Meh in die RKinderjiube, die
voller Gonne ijt. Den Kindern, die tag-
taglidhy um die Tante find, hat jie ent-
glidende RKleinigfeiten abgelaujdht. Go
oft i) an dies Buch benfe, hore ih Kin-
derjdrittden, Kinberftimmden, jehe id
bie Kleinen ,,Doftor fpielen”, Hhore Didis
Anfidhten iiber die Ehe ober jehe Ddie
tleine Didi in der Kinbervorjtellung im
Gtabttheater und Ildadyle iiber das [ieb-
naive Gejprad) wijden Kind und
Tante: ,Mup i) meine Handjdhuhe an-
behalten? Mama 3ieht immer welde
an. — ,Nein, Du darfjt fie ausziehen.”
— ,Denn is gut, denn fann id) bejjer
jehen.“ Dann wiedber jehe idh) das rei-
sende Biloden: Marieden neben ihrer
PMutter in dber Kirde. Es ijt ihr eriter
KRirdenbejud). Gie erblidte den Herrn
Fejus und fangt ein Gejprad mit ihm
an. Dann fingt fie, bie dben Choral nod)
nidht fennt, im Chore mit: ,Alle Vigel
find jhon ba“ und bittet |Hlieglid) den
Herrn Jeju ju Bratfartoffeln und rid):-
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tigem Fleild). Wdahrend dann die WMut-
ter am Kirdausgang fid) mit der Nad)-
barin unterhalf, {dleidht dbas Kind, bei
pem Gedanfen, daf der Herr Jejus jeht
affein in der Kirdje uriidbleiben muf,
nodymals Furii€, um ihn nod) einmal Fu
den  Bratfartojfeln 3u bitten. Bon
einer gang riihrenden Poefie find die Ge-
ihidten ,Im Himmel”,

Jm  Herbjt feines Landes |teht
Willy Speyer, und dba er an den
Friihling uriiddentt, tritt die Kinbergeit
wieder vor jeine Augen. Die Kinber-
jeit, dbie mahlid) in die Knabenjahre Hin-
etnmwddjt. Und wie er jo jeine Geban-
fen iiber jene Halb verlorene Jeit Hin-
jdweben Idgt, gedentt er eines Crlebnij-
jes, dem taujend andere aud) begegneten
in ihrer Jugend, dem er aber eine fo
gany perjonlicge Jote zu geben weig.
Ein WMann, bder mit vielen Mannern
Handjdhlag und freundliden Blid ge-
wedjelt, Umarmungen und Kiifle mit
manden Frauen getaujdht Hat, wanbert
Jabhrzehnte uriid, und ihm, dem alles
Erleben nur eine undeutlide Crinne:
rung uriidgelajjen hat, taudt die Fludt
weniger Tage wie ein fiiges, nie mehr
gefojtetes ECrlebnis auf. Das [dHhreibt er
nieder. Und mit refignierten Gdrijt-
jiigen [dreibt er Ddariiber: ,MWie wir
einft fo gliidlid waren” (Ber-
lag Albert Langen) Was Willy
Speyer exzdhlt? In (dHlidhter Cinfadheit
die Gejdidte feiner fehnjiidhtigen Ju-
genbliebe, die, weil fie ein Traum, nie
die Crfiillung aller Wiinjdje iiber ihn
ausgegoffen. Denn da, wo fie tief war
und |don, gerbrad) jie. LieR thn mitten
im Gliid€ allein jtehen. RQegte ihm wohl
rubelofe Cehnjudit ins Hers, bemwahrte
ihn aber vor all bem anbern, was nac
pes Traumes Crfiilllung iiber uns fomms:

- Ein Gommeridyll, dem idh das Pri-
bifat ,Berzig” nidht verjagen fann. Und
ein Gtiid RKinderland, das Il und
wunjdlos dahintrdumte, erwadyte, (ebte,
iiber bas der Pjlug ging, dag es wund
wurde und aufjdrie vor Sdmer3.

M R. K.

Gujtav Shwab. Sagen des tlaj-
jifdhen AUltertums. $Herausgegeben
von Dr. Crnjt Beutler. Leipzig, Injel-
Berlag.

Che Sdwab dieje Sagen des tlafji-
jchen Altertums DPerauszugeben unter-
nahm, Datte er Ddenjelben Dienjt den
deutjden Bolfsbiidhern erwiejen. Bon
ihnen fam er; von ihrem Duft iibertrug
jih auf dbas neue Wer, das er in die
Hand nahm; in Verbindung mit ihnen
wollte er die neue Berdjfentlidung be-
tradytet wifjen. Und dber ECrfolg hat thmn
Ned)t gegeben. Die Jugend lernt aus
feinem Werfe nun iiber drei Menjden:-
after die Gagenwelt der Griedhen und
Romer 3uerjt fennen. Wer auf Dber
CSdule felber an bdie antifen Quellen
herangetreten ijt, frijdt dod) im |pdte:
tert Qeben Jeine RKenninis am Iliebjten
aus Gdwab auj. Bor allem aber find
bie ,Cdinjten Sagen” ein wertvoller
Bcjig aller derjenigen, denen aus irgend-
weldjen Griinden eine humaniitijde Bil-
oung verjdlofjen bleibt. Darum Dhat
das nod) immer jugendfrijdje Werk, in
dem der Sagenjtofi des Wltertums in die
bejte beutjde Form gegojjen ijt, gerabe
Heute eine gang Dbejondere Kulturauj:
gabe ju verridhten, und dazu (deint es in
der {donen usgabe des Tnjel-Verlages
erjt redt geeignet. Der Herausgeber hat
25 von bden vielen Jutaten gejdubert,
durd) die es in friiheren Wusgaben mehr
entjtellt als bereidhert war.

Fiir den JInbhalt verantwortlid) der Herausgeber: Frang Otto SHmid. SHrift-
leitung: Guido Jeller, an deljen Adrejje, Luijenjtraje 6 in Vern, alle Jujdriften
und Jufendungen u ridten find. Der Naddrud eingelner Originalartifel ijt nur
unter genauer Quellenangabe geftattet. — Drud und BVerlag von Dr. Guitay Grunay

in Bern.

480



	Bücherschau

